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EINIGE WORTE DES VERFASSERS


Jürgen Müller-Popken


Kurz bevor mein Vater im Herbst 2015 starb, sagte er zu mir: »Von allen Büchern, die ich geschrieben habe, ist vielleicht dieses kleine Bändchen VON DER HEITERKEIT das Wichtigste.« Das will etwas heißen, denn mein Vater hat unermüdlich publiziert, Vorträge gehalten, Projekte durchgeführt, um sein Anliegen als schweizerischer Reformpädagoge dorthin zu bringen, wo es möglichst auf fruchtbaren Boden falle.


Die kleine Schrift war der Extrakt einer Publikation, welche Venanz Schubert, anlässlich eines im Wintersemester 1983/84 durchgeführten interdisziplinären Seminars, an dem mehrere Vorträge »über die Emotionen« an der Universität München gehalten wurden, in bearbeiteter Form 1985 herausgegeben hatte. Die ursprüngliche Publikation erschien im EOS Verlag in der Schriftenreihe »Wissenschaft und Philosophie Bd. 2/ Interdisziplinäre Studien«.


Jetzt fühle ich mich plötzlich, vierzig Jahre später, bemüßigt, diese Schrift noch einmal herauszugeben. Sozusagen in Erinnerung an die Worte meines Vaters kurz vor seinem Tode. Und weil mir das Thema selbst am Herzen liegt.


Nun, sie werden es gleich zu Beginn der Lektüre bemerken: Mein Vater schreibt in seinem Vorwort zu dieser Schrift: – »Heiterkeit ist eine ernste Sache«.


Sagen sie jetzt nicht vorschnell: Was, eine Wiederauflage einer Publikation von 1984, was soll ich davon heute noch haben! Sie werden nämlich beim Lesen schnell feststellen, dass sich schon seit über 2500 Jahren unendlich viele Denker mit diesem Thema beschäftigt und sich in ihren Sichtweisen auf die Heiterkeit – oft intertextuell – ausgetauscht und beeinflusst haben.


Auch das interessiert Sie wenig? Dann überlesen Sie doch die Fußnoten und die dem Band hintan gefügten Literaturhinweise und folgen sie einfach der Idee, wie sie mein Vater hier vorstellen wollte. Lassen sie sich von Namen wie Platon, Aristoteles, Epikur, Molière, Dante, Goethe, Schopenhauer, Brecht, Frisch, Leboyer, Krishnamurti, Jaspers, Nietzsche, u.v.m. weder beeindrucken noch beeinflussen, – lesen sie einfach über eine Sache, die in unserem heutigen Leben mehr und mehr fehlt.


Wie auch immer sie es lesen – als heiter-philosophischen Exkurs, als literarischen Leitfaden durch das Thema, als pädagogische Anregung oder einfach zum Spaß – ich wünsche ihnen Vergnügen und einiges Nachdenken mit der Lektüre über die Heiterkeit, denn – sie IST eine ernste Sache.


P.S. das Originalbuch Der Mensch und seine Gefühle mit der ISBN-Nr. 38096-752-0 ist im Buchhandel nicht mehr erhältlich. Es ist antiquarisch noch ab und an zu finden.


In der neuen Fassung wurde der typische Schreibstil von Marcel Müller-Wieland beibehalten. Einige wenige Begriffe wurden leicht modernisiert. Die Orthografie wurde der neuen Rechtschreibung angepasst.









EINLEITUNG DES AUTOREN: VON DER HEITERKEIT


Marcel Müller-Wieland


Wenn man von der »Heiterkeit« spricht, erhebt sich die Frage, ob Heiterkeit eigentlich den Emotionen zuzuordnen sei. Ist Heiterkeit nicht vielmehr ein Zustand innerer Gelassenheit und seelischer Ruhe, eine Haltung stiller, in sich gekehrter Glückseligkeit, die sich dem Menschen erst erschließt, wenn die Affekte und Emotionen schweigen?


Hier soll Heiterkeit nicht im Sinne weiser Glückseligkeit verstanden werden, wie sie dem gereiften Menschen erst in völliger Gelassenheit und Selbstvergessenheit zuteil zu werden vermag, sondern als eine dem Menschen ganz eigene, wesentliche Gefühlsregung – als ein Gefühlszustand oder eine innere Gestimmtheit, die im weiteren Sinne sehr wohl den Emotionen zugeordnet werden kann. Heiterkeit gehört allerdings den Emotionen in einem ganz besonderen Sinne an. Vielleicht ließe sich sagen, sie sei die menschlich bedeutendste Emotion. Heiterkeit ist eine ernste Sache.


Der Begriff »Heiterkeit« bedarf einer gewissen Einschränkung. In der Umgangssprache kommt ihm ein weiter und vielfältig ausladender Sinn zu. Heiterkeit zeigt keine scharfe Abgrenzung andern freudigen Gefühlsregungen und Gefühlszuständen gegenüber. Sie wird oft gleichbedeutend verwendet mit Freude oder Fröhlichkeit, Frohmut und zahlreichen Weisen des Glücklichseins.


Hier soll Heiterkeit in einem enger umschriebenen Sinn verwendet werden. Es wird daher notwendig sein, Heiterkeit aus psychologischer und philosophischer Schau abzugrenzen und eine neue Deutung aus der Sicht des wesentlich Menschlichen zu versuchen. Auch eine physiologische Betrachtung und der Hinweis auf die Verankerung der Heiterkeit im persönlichen Stimmungsgrund des Menschen werden zweckmäßig sein. Hierdurch aber wird die überragende Bedeutung der Heiterkeit für alles Bildungsgeschehen, ja für die Kultur im Ganzen sichtbar werden. Zuletzt soll gefragt werden, wie der Mensch zur Heiterkeit gebildet werden kann.




[image: Dynamische Linienzeichnung einer menschlichen Figur in Bewegung, mit erhobenen Armen und angewinkeltem Bein, skizzenhaft und reduziert dargestellt.]





Zeichnung: Marcel Müller-Wieland









I. HEITERKEIT UND LEBENSLUST


Vielfältig ist das Zusammenspiel der Heiterkeit mit Gefühlen des Frohmuts, der Freude und der Fröhlichkeit. Es gibt vermischte Gefühle wie lustige Heiterkeit und heitere Lebenslust. Die lebendige Verwobenheit von Heiterkeit und Lebenslust ist hier aber zunächst zu entflechten. Die Verwirrung des Bewusstseins von den Gefühlen birgt verdunkelnde Missverständnisse. Dies nicht nur in der Umgangssprache, sondern selbst in der Fachsprache der Philosophen.


So hatten einst Epikur und seine Freunde durch die ungeschiedene Verwendung der Worte »Hedone« (Lust), »Euphrosyne« (Frohsinn), »Epithymia« (Begierde), »Xara« (Freude) und »Makaria« (Glückseligkeit) selbst den Boden dafür gelegt, dass ihre Zeitgenossen sie vielfach missverstanden, dass selbst ein so strenger Denker wie Epiktet abschätzig zu seinem Jünger sagen konnte: »Merkst du nicht, wessen Sprache du führst? Es ist die Sprache der Epikuräer und der Wollüstlinge.«1
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